
46 A. Referate. Urgeschichte.

Sämtliche Schmuckstücke und Waffen sind vom Künstler selbst aus Gräbern

gehoben worden und lassen deutlich die charakteristischen Unterschiede der
verschiedenen Kulturperioden erkennen.

Die Naue sehen Wandtafeln dürften für Schulen, Universitätslehranstalten
und Museen nicht nur als Anschauungsmittel, sondern auch zur künstlerischen
Ausschmückung der Räume sehr willkommen sein. Der Preis der Sammlung
beläuft sich einschließlich eines Erläuterungsheftes aus der Feder des Künst
lers auf 20 M., aufgezogen auf Leinwand mit Stäben auf 30 M.

Weiter möchte ich auf eine Kunsttafel empfehlend aufmerksam machen,
welche der Kunstverlag von F. E. Wachsmuth in Leipzig hat soeben er
scheinen lassen. Dieselbe, die ein Stück von „Ad. Lehmanns kultur
geschichtlichen Bildern“ ausmacht, ist von H. Marxer gemalt und stellt
eine prähistorische Pfahlbauniederlassung, anscheinend eine solche der Stein
zeit, dar. Auf derselben scheint alles Wissenswerte wiedergegeben zu sein.
Wir sehen eine Anzahl Strohhütten auf den typischen Pfählen ruhen, die
Dorfanlage steht mit dem nahen Ufer durch einen Steg in Verbindung. Im
Hintergründe türmen sich die blauen Berge der Alpen auf. Vor den Hütten
erblicken wir das Topfgerät aufgestellt und die Netze zum Trocknen aus
gebreitet; wir sehen ferner die Frauen am aufrechten Webstuhl hantierend,
die Männer beim Aushöhlen des Einbaumes mittels Feuer und Steinaxt sich
abmühend, andere beim Angeln beschäftigt oder in Begleitung des Torfspitzes
auf die Jagd ausziehend u. a. m. Im Vordergründe weiden Schweine,
Ziegen und Rinder. Das Ganze ist anscheinend naturgetreu rekonstruiert
und recht anschaulich in bunten Farben dargestellt.

Der Preis des auf starkem Papier gedruckten, mit Leinwandrand ver
sehenen Bildes beträgt 2,60 M.; die Tafel mißt 59x81 cm.

Buschan - Stettin.

65. Anton C. Kisa: Die Hansascliüsseln des 12. und 13. Jahr
hunderts. Mit 9 Abb. Sonderabdr. a. d. Zeitschr. für christ
liche Kunst. Düsseldorf 1905.

Seit langem ist in Mitteleuropa eine gewisse Gattung gravierter Kupfer-
bzw. Bronzeschalen bekannt, auf denen personifizierte Tugenden und Laster
(als solche durch Beischriften wie spes, caritas, fides oder odium, dolus, pecca-
tum u. a. bezeichnet) dargestellt sind oder die geflügelte Gestalten oder
Darstellungen aus dem ritterlichen Leben oder der Legende zeigen oder
solche, die in anderer Weise figural und ornamental verziert sind.

Man findet diese Schalen einzeln oder paarweise im Schutt von Wohn
stätten und Befestigungsanlagen, in Ostpreußen auch in spätheidnischen
Gräbern; dem Stil ihrer Ornamentik nach oder aus anderen Gründen werden
sie in der Regel dem 12. oder 13. Jahrhundert zugeschrieben, über ihre Be
stimmung und Herkunft war man bisher im unklaren.

Kisa weist nun nach, daß diese Schalen im Rheinlande, wahrscheinlich
in Köln und Aachen, hergestellt und von dort weiter vertrieben worden sind.

„Während die besseren — sagt Kisa — im 12. Jahrhundert entstan

denen Stücke auch auf einen verhältnismäßig kleinen Fundkreis beschränkt
sind — soweit sie nicht der Kunsthandel in größere Fernen verschlagen hat
—, sorgte für die Verbreitung der fabrikmäßig hergestellten Massenartikel
des 13. Jahrhunderts die mächtig aufblühende Hansa. So erklären sich die
Funde in Lübeck, dem Haupte des großen Handelsbundes, in der Themse,
in Skandinavien, an den Küsten der Ostsee, im Herzen von Rußland, in der
alten Hauptstadt Mährens, fast an allen Etappenstraßen der Hansa.“


